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Vom 01.10.2008 bis 15.02.2009 wurde eine bundesweite Befragung von Berufsschul-
lehrkräften in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik unter dem 
Leitthema »Aktuelle Berufssituation und besondere Herausforderungen« durchgeführt, 
an der sich 567 Personen beteiligten. Der erste Abschnitt des Fragebogens diente dazu,
Einblicke in mögliche Problemfelder an den Berufsbildenden Schulen zu erlangen. Es 
zeigt sich, dass sowohl in der absoluten Bewertung als auch in dem relativen Vergleich
der Maßnahmen zueinander die inhaltlich-methodischen Probleme bei der Umsetzung 
des Lernfeldkonzepts mit Abstand die größte Herausforderung für Berufsschullehrkräfte 
darstellt. Die Ergebnisse des zweiten Abschnitts des Fragebogens, welcher auf  die The-
matik der Unterrichtspraxis fokussiert, bieten Erklärungsansätze für dieses Ergebnis. Sie 
zeigen, dass sich die aufgrund der Lernfeldkonzeptumsetzung veränderten Rahmenbe-
dingungen nur ansatzweise in einer Änderung des »Modus Operandi« der Berufs-
schullehrkräfte niederschlagen. Die für eine effiziente Lernfeldkonzeptumsetzung wün-
schenswerte Kooperation besteht trotz in der Regel positiver Erfahrungen bei der Arbeit 
im Team in vielen Fällen nicht. Bei der Auswertung des dritten Fragenblocks zu Aspek-
ten medien- und internetgestützten Lernens fällt der verhältnismäßig geringe Einsatz von 
Lernsoftware in der Unterrichtspraxis ins Auge, obgleich sämtliche Komponenten einer 
Lernsoftware von den Berufsschullehrkräften als überdurchschnittlich wichtig wahrge-
nommen werden. Aufgelöst wurde dieser Widerspruch durch weitere Detailfragen, deren 
Ergebnisse darauf  schließen lassen, dass dies aufgrund der mangelnden Anpassbarkeit 
der Lerninhalte der Software seitens der Berufsschullehrkräfte der Fall ist. 
A nationwide survey was carried out from 1/10/2008 to 2/15/2009 under the main
theme »occupational situation and special challenges« of  Technical and Vocational Edu-
cation and Training Teachers in the occupational fields of  electrical engineering and
information technology«. 567 TVET-Teachers took part. The first segment of  the
questionnaire served to identify insights into possible problem fields in connection with 
vocational education and training within the above mentioned occupational fields. The
absolute assessments as well as the relative comparison of  the measures to each other
indicate that the methodical problems linked to the conversion to the so called ›Lern-
feldkonzept‹ (learning field concept) pose the biggest challenge for TVET-Teachers by 
far. The results of  the second segment of  the questionnaire, which focuses on the topic
of  teaching practise, provide explanations for this result. They show that the basic condi-
tions due to the conversion to the learning field concept are reflected only to some extent
in a change of  »Modus Operandi« of  TVET-Teachers. In many cases, the cooperation 
desirable for an efficient conversion of  the learning field concept does not exist in spite 
of  positive experiences of  working in teams. Evaluating the results of  the questionnaires 
third block which focuses on aspects of  media- and Internet-supported learning, the rela-
tively low application of  learning software in the teaching and training practise catches 
the eye, despite the fact that all components of  learning software are perceived as excep-
tionally important. This contradiction was dissolved by other detailed questions which
suggest that this is due to the missing possibility of  the learning software for the adap-
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Vom 01.10.2008 bis 15.02.2009 wurde eine bundesweite Befragung von Berufsschul-
lehrkräften in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik unter dem 
Leitthema »Aktuelle Berufssituation und besondere Herausforderungen« durchgeführt. 
Das von der Bundesarbeitsgemeinschaft Elektrotechnik-Informatik (BAG ET-I) in Zu-
sammenarbeit mit der Abteilung »Informationstechnik und Bildungsprozesse« des Insti-
tuts Technik und Bildung (ITB) der Universität Bremen umgesetzte Vorhaben stieß auf  
reges Interesse der Berufsschullehrerkräfte. 
Die Anregung für diese Befragung lieferte die Erfahrung der Bundesarbeitsge-
meinschaft, dass auf  Tagungen, Workshops usw. zwar immer auch die berufliche Situa-
tion von Berufsschullehrkräften diskutiert und problematisiert wird, es aber an Erkennt-
nissen fehlt, inwieweit es sich dabei um individuelle oder doch eher um allgemeine Phä-
nomene handelt. Einschlägige Untersuchungen, die sich speziell auf  die Gruppe der 
Berufsschullehrkräfte in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik 
beziehen und Hinweise hätten liefern können, liegen bislang nicht vor. Hier sollte dem-
entsprechend eine bundesweite Befragung zu neuen Erkenntnissen führen. 
Vor diesem Hintergrund sollen die erhobenen Daten in erster Linie dazu dienen, 
die aktuelle Berufssituation und die besonderen beruflichen Herausforderungen von 
Berufsschullehrkräften in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik zu 
erfassen. Primäres Interesse der Bundesarbeitsgemeinschaft ist es – entsprechend ihrem 
Auftrag – die Ergebnisse zu nutzen, um zukünftig noch zielgruppengerechtere Ange-
bote zu unterbreiten (z. B. zur Unterrichtsorganisation, -vorbereitung und -durchfüh-
rung). Als Forschungsinstitut ist es für das ITB darüber hinaus von Interesse, welche 
Konsequenzen aus den Befunden hinsichtlich der Gestaltung gewerblich-technischer 
Berufsbildung zu ziehen sind. 
Die Befragung untergliederte sich in drei Themenblöcke:  
  Themenblock I: Besondere Herausforderungen 
  Themenblock II: Unterrichtspraxis  
  Themenblock III: Medien- und internetgestütztes Lernen  
Abgeschlossen wurde die Befragung mit der Erhebung der soziodemographischen 
Angaben der Teilnehmer.  
Diese Publikation widmet sich der deskriptiven, zusammenfassenden Darstellung 
der erhobenen Daten und ihrer grafischen Veranschaulichung. Für detaillierte Dar-
stellungen, Auswertungen, Analysen und Interpretationen der Daten für jeden der 




1 Eckdaten der Umfrage 
Um dem Anspruch gerecht zu werden, Auswertungen und Interpretationen zu ermög-
lichen, die über den Charakter explorativer, hypothesengenerierender Untersuchungen 
hinausgehen, wurde die Gewinnung repräsentativer Daten angestrebt. 
Um Repräsentativität zu realisieren, wurden Anstrengungen unternommen, eine 
einfache Zufallsstichprobe (Simple Random Sample) zu generieren, welche für jedes 
Untersuchungsobjekt die gleiche Auswahlwahrscheinlichkeit herzustellen versucht.1 
Eine höchstmögliche und »verzerrungsfreie«2 sowie am stärksten zur Teilnahme 
motivierende Ansprache der Zielgruppe, d.h. der im Bereich Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik (ET-I) unterrichtenden Berufsschullehrkräfte, versprach sich das For-
schungsteam durch die schriftliche Ansprache der Schulleitungen sowie der Berufsschul-
lehrkräfte. Den schriftlichen Einladungen an die Schulleitungen wurden hierzu Infor-
mationsschreiben beigefügt, mit der Bitte, diese an die in den Berufsfeldern Elektro-
technik und Informationstechnik unterrichtenden Berufsschullehrkräfte weiterzuleiten. 
Durch schriftliche (anstelle digitaler) Einladungen und Informationsschreiben 
wurde zum einen versucht, Verzerrungen aufgrund des Grades der Internet-Affinität der 
Schulleitungen und Berufsschullehrkräfte weitestgehend auszuschließen. So sollte wie-
test möglich sichergestellt werden, dass alle Schulleitungen und Berufsschullehrkräfte 
gleichermaßen über die Befragung informiert waren. 
Zum anderen wurde davon ausgegangen, dass trotz zunehmender Digitalisierung 
schriftliche Anfragen und Teilnahmeaufforderungen mit mehr Ernsthaftigkeit bedacht 
werden und ein höheres Gefühl der »Angesprochenheit« erzeugen als digitale Anfragen 
und Teilnahmeaufforderungen, was sich damit positiv auf  die Motivation zur Teilnahme 
auswirkt. 
Um die Motivation zur Teilnahme an der Befragung weiter zu erhöhen, wurden 
unter den Teilnehmern aktuelle Fachbücher, Lehrsysteme und Warengutscheine sowie 
Eintrittskarten und Hotelübernachtungen für Fortbildungsveranstaltungen verlost.3  
Die Befragung wurde – mit dem Ziel, die Teilnahmequote der wie beschrieben kontak-
tierten Berufsschullehrkräfte zu maximieren – als Online-Umfrage konzipiert, da dies als 
niederschwelligstes Angebot zur Teilnahme eingeschätzt wurde. Die Informationsschrei-
ben an die Berufsschullehrkräfte führten hierzu den entsprechenden Internetlink auf. 
Dieser Link wurde an anderer Stelle im Internet nicht veröffentlicht, um nur den auf  
dem genannten Weg angesprochenen Berufsschullehrkräften die Teilnahme zu ermög-
lichen.  
In den Informationsschreiben an die Berufsschullehrkräfte wurde explizit darauf  
hingewiesen, dass eine Teilnahme ebenfalls in schriftlicher Form möglich ist, verbunden 
mit dem Angebot, die entsprechende Zustellung des Fragebogens in ausgedruckter 
                                              
1 Im gegebenen Fall verhindert die Unbekanntheit der Anzahl der zur Population zählenden Unter-
suchungsobjekte die Erhebung einer Stichprobe auf  Basis von Zufallsauswahlverfahren. Beispielsweise stellen 
weder das Statistische Bundesamt, Wiesbaden, noch das Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister 
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Bonn, eine nach Fachrichtung aufgeschlüsselte Anzahl von 
Berufsschullehrkräften in der Bundesrepublik zur Verfügung. 
2 Eine unverhältnismäßig hohe/niedrige oder ausschließliche Ansprache eines Teils der Population und damit 
verbundener Teilnahme-/Ausfallwahrscheinlichkeiten bzw. Ausfallquoten. 
3 Bei den Sponsoren – Bildungshaus Schulbuchverlage Westermann Schroedel Diesterweg Schöningh Winklers 
GmbH, Festo AG & Co. KG, Lucas-Nülle Lehr- & Meßgeräte GmbH, Oldenbourg Wissenschaftsverlag 
GmbH, Phoenix Contact GmbH & Co.KG, Springer-Verlag GmbH, Verlag Galileo Press GmbH sowie Verlag 
Handwerk und Technik GmbH – bedanken wir uns an dieser Stelle herzlich für ihre Unterstützung. 
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Form telefonisch, schriftlich oder per E-Mail anzufordern. Diese Maßnahme diente 
dazu, bei der konkreten Teilnahme an der Befragung potentielle Einflüsse der Internet-
Affinität auszuschließen. 
Um möglichen Vorbehalten gegenüber der Online-Teilnahme entgegenzutreten, 
wurde ergänzend zu dem genannten Angebot einer schriftlichen Teilnahme darauf  hin-
gewiesen, dass die Datenerhebung bei der Online Teilnahme anonym erfolgt, und 
betont, dass die Daten aus der Befragung unabhängig von den Kontaktdaten im Rah-
men der (wahlweisen) Teilnahme an der Verlosung erhoben und letztere nicht an Dritte 
weitergegeben und ausschließlich zum Zwecke der Benachrichtigung im Fall eines posi-
tiven Ergebnisses der Verlosung benötigt und genutzt werden. 
Mithilfe der durch die aufwendigen Maßnahmen erreichten Teilnehmer konnten 
eine hohe Teilnahme erreicht und über 323 vollständig abgeschlossene Fragebögen er-
zielt werden.4 
Bezüglich der Generalisierbarkeit der Ergebnisse auf  die Gesamtheit der Berufs-
schullehrerschaft ET-I können aufgrund der methodologisch bedingt nicht sicherzu-
stellenden Repräsentativität der Daten zwar nur Mutmaßungen vorgenommen werden. 
Aufgrund des beschriebenen Vorgehens geht das Forschungsteam jedoch davon aus, 
dass das Ziel einer angestrebten einfachen Zufallsstichprobe erreicht wurde und damit 
Verallgemeinerungen der Analyseergebnisse unter Einschränkung im Hinblick auf  die 
eingangs genannten methodologischen Aspekte gestattet sind. Die in diesem For-
schungsbericht dargestellten Ergebnisse und Schlussfolgerungen basieren auf  dieser 
Interpretation.5  
                                              
4 Das Angebot der schriftlichen Teilnahme wurde nicht in Anspruch genommen. Zwar lässt sich nicht ausschlie-
ßen, dass aufgrund der Durchführung als Online Umfrage nicht internetaffine Berufsschullehrkräfte nicht 
erfasst werden konnten und so eine Verzerrung entstanden ist. Die Forschergruppe geht jedoch davon aus, dass 
bei der Zielgruppe der Umfrage von Berufsschullehrern im Elektrotechnik-Informatik Bereich eine Internet-
affinität besteht, die diesbezügliche Verzerrungen unwahrscheinlich erscheinen lässt. 
5 Der Verständlichkeit halber werden die Begriffe »Datensatz«, »Berufsschullehrkraft« und »Teilnehmer« synonym 
verwendet. Hinsichtlich der synonymen Verwendung der Begriffe »Teilnehmer« und »Berufsschullehrkraft« sei 
auf  die dargelegte Argumentation zur Verallgemeinerbarkeit der Analyseergebnisse unter Einschränkung im 
Hinblick auf  die genannten methodologischen Aspekte hingewiesen. Hinsichtlich der synonymen Verwendung 
der Begriffe »Datensatz« und »Teilnehmer« ist festzustellen, dass bei den vorliegenden Datensätzen nicht 
ausgeschlossen werden kann, dass eine mehrfache Teilnahme einzelner Personen stattfand. Das Forscherteam 
geht jedoch davon aus, dass Manipulationsversuche mit dem Ziel der Veränderung der Datengrundlage auf-
grund der angesprochenen Zielgruppe als vernachlässigbar erachtet werden können. Das Forscherteam geht des 
Weiteren davon aus, dass Manipulationsversuche mit dem Ziel der Steigerung der Gewinnchance bei der Verlo-
sung aufgrund der niedrigen geldwerten Vorteile und dem dagegen stehenden zeitlichen Aufwand des erneuten 
Ausfüllens des Fragebogens als vernachlässigbar erachtet werden können. 
Felix Schmitz-Justen, Falk Howe 
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Abbildung 1: Anschreiben an die Schulleitungen 
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Abbildung 2: Informationsschreiben an die Berufsschullehrkräfte 
Nach dem Aufruf  des in dem Informationsschreiben genannten Internet-Links wurden 
auf  der Einstiegsseite Hinweise zum Ausfüllen des Online–Fragebogens gegeben. So 
wurde beispielsweise über die abgefragten Themen sowie die voraussichtliche Dauer des 
Ausfüllens informiert und darauf  hingewiesen, dass es keine richtigen oder falschen 
Antworten gibt. Weiterhin wurde auf  die Anonymität der Umfrage verwiesen und Hin-
weise zum Datenschutz gegeben. 
Felix Schmitz-Justen, Falk Howe 
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2 Themenblock 1: Besondere Herausforderungen 
Der erste Themenblock zielte auf  die Gewinnung von Daten zu möglichen Problem-
feldern an den beruflichen Schulen ab. Die Intention war es, die aktuelle Berufssituation 
und die besonderen Herausforderungen von Berufsschullehrkräften im Elektrotechnik- 
und/oder IT-Unterricht im Schulalltag des dualen Systems zu erfassen. Neben der zeit-
lichen Einbindung in die verschiedenen Maßnahmen fokussierte die Erhebung in diesem 
Themenblock insbesondere auf  die inhaltlich-methodischen Herausforderungen sowie 
die zeitlichen Belastungen. 
Sinn des Themenblocks war es, eine Datengrundlage zu schaffen, um auf  Basis 
der anschließenden Analyse mögliche Unterstützungsangebote für die 
Berufsschullehrerschaft zu entwickeln, anzubieten und zur Verfügung zu stellen.  
 
Abbildung 4: Einleitung zum Themenblock »Besondere Herausforderungen« 
2.1 Einbindung in Maßnahmen 
Die erste Frage des Fragenblocks konzentrierte sich darauf, einen Überblick zu gewin-
nen, in welche zusätzlichen, über den berufsinhärenten Unterricht hinausgehenden 
Maßnahmen die Berufsschullehrkräfte eingebunden sind. Diese Frage zielte 
entsprechend auf  die persönliche, subjektive Einschätzung des Grades der Einbindung 
in verschiedene Maßnahmen ab. Die Teilnehmer wurden gebeten, sich bei ihren 
Angaben auf  das Schuljahr 2007/2008 zu beziehen. 
Frage: »Wie stark waren Sie im letzten Schuljahr in folgende Maßnahmen Ihrer 
Schule eingebunden?« – Abgefragte Maßnahmen: Schulentwicklung, Qualitätsent-
wicklung, Lernfeldkonzeptumsetzung, Lernortkooperation, Bildungsgangarbeit, 
Verwaltung und Schulorganisation, Planung, Beschaffung oder Instandsetzung von 
Fachraumausstattungen, Lehrerfortbildung, Sonstiges (freie Textfeldeingabe).  
– Skalierung: überhaupt nicht (1) bis sehr stark (5) 
In die acht explizit abgefragten Maßnahmen waren je Maßnahme acht bis dreizehn Pro-
zent der Berufsschullehrkräfte gar nicht eingebunden. Den höchsten Grad der Nicht-
Einbindung verzeichneten mit 23 % die Maßnahmen zur Umsetzung von Lernortko-
operation. Die Quote der Teilnehmer, die keine Einbindung in »sonstige Maßnahmen« 
angaben, fiel mit 45 % am höchsten aus. 
Den mit einem Wert zwischen »mittel« und »stark« höchsten Grad der Einbindung 
verzeichneten die Maßnahmen zur Planung, Beschaffung oder Instandsetzung von 
Fachraumausstattungen sowie die Maßnahmen zur Lernfeldkonzeptumsetzung. Als 
»mittel« eingebunden bezeichneten sich die Berufsschullehrkräfte in die Maßnahmen der 
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Schulentwicklung, der Qualitätsentwicklung, der Bildungsgangarbeit, der Verwaltung 
und Schulorganisation sowie der Lehrerfortbildung. 
Resümee: Fast alle der in der Befragung aufgegriffenen und durch die Teilnehmer 
beurteilten Maßnahmen haben große Relevanz: die Aufgabenvielfalt der Berufs-
schullehrkräfte ist recht groß und weit über den reinen Unterricht hinausgehend.  
Die hohe Quote (45 %) der Teilnehmer, die keine Einbindung in sonstige Maßnah-
men angaben, lässt darauf  schließen, dass die vorgegebenen Maßnahmen bereits 
einen großen Teil derjenigen Maßnahmen abdecken, in die Berufsschullehrkräfte 
eingebunden sind. Dem widersprechen jedoch die Auswertungsergebnisse der 
qualitativen Daten (vgl. Kapitel 2.4), die an dieser Stelle des Fragebogens aus dem 
angebotenen Textfeld zum Eintrag sonstiger Maßnahmen gewonnen werden konn-
ten. Diese legen nahe, dass insbesondere die mit der EDV der Berufsschule zusam-
menhängenden Maßnahmen (wie Netzwerk- und PC-Administration) von Relevanz 
sind. Eine Ergänzung der abgefragten Maßnahmen wird in Folgeumfragen erfol-
gen, um Aufschluss über dieses Paradox zu geben. 
 
Abbildung 5: Grad der Einbindung in Maßnahmen [n=323] 
2.2 Einbindung in Maßnahmen – Zeitliche Probleme 
An die Eingangsfrage nach der grundsätzlichen Einbindung in die verschiedenen Maß-
nahmen schlossen sich zwei weitere Fragen an, mit dem Ziel, differenziertere Einblicke 
zu gewinnen, inwieweit aus der Einbindung in diese Maßnahmen für die Berufsschul-
lehrkräfte eine Herausforderung wird. Die Einstiegsfrage nach der Einbindung diente 
hierbei als Filterfrage zur Anzeige der verschiedenen Maßnahmen. 
Die erste dieser Fragen zur Differenzierung hob auf  die zeitliche Belastung ab, die 
für Berufsschullehrkräfte entsteht, wenn sie in den jeweiligen Maßnahmen engagiert 
sind. 
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Frage: »Stellte die Einbindung in folgende Maßnahmen an Ihrer Schule im letzten 
Schuljahr für Sie ein zeitliches Problem dar?« – Skalierung: überhaupt nicht (1) bis 
voll und ganz (5) 
Die geringsten zeitlichen Probleme brachte die Einbindung in Maßnahmen der Lernort-
kooperation sowie der Lehrerfortbildung mit sich; hier gab jeweils über ein Drittel der 
Teilnehmer die damit verbundenen zeitlichen Probleme als »sehr gering« bis »gering« an.  
Die Einbindung in Maßnahmen der Lernfeldkonzeptumsetzung, der Verwaltung 
und Schulorganisation sowie der Planung, Beschaffung oder Instandsetzung von Fach-
raumausstattungen dagegen stellt die größte zeitliche Belastung dar. 
Bei dem Vergleich des in der Vorfrage bewerteten Grades der Einbindung mit den 
damit einhergehenden zeitlichen Problemen fällt auf, dass die als Problem wahrgenom-
mene zeitliche Belastung parallel einhergeht mit dem Grad der Einbindung. 
Eine Ausnahme bildet der Punkt »Sonstiges«, den die Teilnehmer in der Vorfrage 
optional eintragen konnten. Wie aus den Antworten der Vorfrage hervorgeht, ist die 
Einbindung hier zwar gering, die damit einhergehenden zeitlichen Probleme sind jedoch 
sehr hoch. Informationen zu diesem Aspekt lieferte die genannte Auswertung der 
qualitativen Daten (vgl. Kapitel 2.4). 
Resümee: Die sich grundsätzlich äußernde Parallelität zwischen dem Maß der Ein-
bindung und der zeitlichen Beanspruchung lässt darauf  schließen, dass der an die 
Berufsschullehrkräfte gestellte Anspruch der Aufgaben weitgehend gleich ist. 
 
Abbildung 6: Zeitliche Probleme bei der Einbindung in Maßnahmen [n=323] 
2.3 Einbindung in Maßnahmen – Inhaltlich-methodische Probleme 
Während sich die erste Frage mit der zeitlichen Belastung beschäftigte, zielte die zweite 
Frage darauf  ab, inwieweit die Berufsschullehrkräfte sich fachlich in der Lage fühlen, der 
Umsetzung der Maßnahmen in der Praxis gerecht zu werden. Die Einstiegsfrage nach 
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der Einbindung diente hierbei erneut als Filterfrage zur Anzeige der verschiedenen Maß-
nahmen 
Frage: »Stellte die Einbindung in folgende Maßnahmen an Ihrer Schule im letzten 
Schuljahr für Sie inhaltlich oder methodisch ein Problem dar?« – Skalierung: über-
haupt nicht (1) bis voll und ganz (5) 
Die Abweichungen in der Bewertung der inhaltlich-methodischen Probleme durch die 
Teilnehmer sind, verglichen mit denen der zeitlichen Belastung, gering.  
Absolut betrachtet, stellt die Einbindung in die Maßnahmen mit Werten von  
40–60 % Prozent je Maßnahme »überhaupt keine« oder »eher keine« inhaltlich-metho-
dischen Probleme dar, während lediglich 15–40 % je Maßnahme diese Probleme als 
»ganz« bis »voll und ganz« ausgeprägt einschätzen. Der Extremwert »stellt voll und ganz 
ein Problem dar« ist bei Maßnahmen zur Umsetzung des Lernfeldkonzepts mit 10 % am 
größten. Der Extremwert für die Einstufung »stellt überhaupt kein Problem dar« liegt 
dagegen deutlich höher, mit Werten von 9–20 % je Maßnahme, letzteres im Fall der 
Einbindung in Maßnahmen der Lehrerfortbildung. 
Mit am kritischsten sind die Herausforderungen im Fall von Maßnahmen der 
Lernfeldkonzeptumsetzung, bei denen sich zwei Fünftel der Berufsschullehrkräfte 
(40 %) inhaltlich-methodisch herausgefordert fühlen.  
Resümee: Zwar bestehen, wie aus den Ergebnissen der Vorfrage ersichtlich, starke 
bis sehr starke zeitliche Probleme bei der Umsetzung von Maßnahmen. Inhaltlich-
methodisch jedoch fühlen sich Berufsschullehrkräfte ihren Aufgaben gewachsen: 
keine der Maßnahmen stellt für sie fachlich ein wesentliches Problem dar. 
 
Abbildung 7: Inhaltlich-methodische Probleme bei der Maßnahmeneinbindung [n=323] 
2.4 Einbindung in Maßnahmen – Auswertung der qualitativen Daten 
Unter der Frage zum Grad der Einbindung in die verschiedenen Maßnahmen hatten die 
Berufsschullehrkräfte die Möglichkeit, in dem Feld »Sonstiges« ergänzend weitere Maß-
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nahmen einzutragen, in die sie eingebunden sind. In den sich anschließenden zwei Fra-
gen zu den zeitlichen und methodisch-inhaltlichen Problemen waren die Bewertungen 
mit Blick auf  die in diesem Textfeld eingetragene Maßnahme vorzunehmen. 
Frage: »Optional können Sie hier Stichpunkte zu Problemen nennen, die Ihnen die 
Beteiligung an folgenden Maßnahmen im letzten Schuljahr bereitet haben?« – (Freie 
Textfeldeingabe je Maßnahme) 
Das Angebot, Maßnahmen, in denen die Teilnehmer über die vorgegebenen acht Maß-
nahmen hinaus eingebunden sind, an dieser Stelle einzutragen, wurde in 130 Fällen auf-
gegriffen. Im Rahmen der Auswertung dieser qualitativen Daten wurde eine Clusterung 
der Texteingaben in Kategorien vorgenommen. Für die Hälfte der Einträge ließ sich so 
eine Zuordnung vornehmen; die zweite Hälfte verteilte sich auf  vielfältige und the-
matisch allein gestellte Einträge, für die sich keine Klassifizierung vornehmen ließ. 
Aufgrund der Fragestellung konnte erwartet werden, dass in dem Feld »Sonstiges« 
vorrangig Maßnahmen eingetragen werden, in denen der Grad der Einbindung als hoch 
eingestuft wird, was sich mit der hohen durchschnittlichen Einstufung des Grades der 
Einbindung zwischen »stark« und »sehr stark« bestätigte. 
Betrachtet man die Cluster an sich, stechen folgende Maßnahmen hervor: EDV 
(Netzwerkadministration, PC-Administration) mit 25 (und damit den mit Abstand 
häufigsten) Nennungen, Leitende Funktionen mit 10 Nennungen, Prüfungen (Erstel-
lung von Prüfungsunterlagen, Durchführung von Prüfungen) mit 11 Nennungen. 
Wie dargestellt, gab jede fünfte der die freie Eingabeoption nutzende Berufs-
schullehrkraft an, in mit der EDV der Berufsschule zusammenhängende Maßnahmen 
(wie Netzwerk- und PC-Administration) eingebunden zu sein. Neben der hohen abso-
luten Anzahl ist auffällig, dass diese über alle Cluster hinweg sowohl in zeitlicher als auch 
in inhaltlich-methodischer Hinsicht die absolut höchsten »Problemwerte« mit sich 
bringt. Das zuvor dargelegte Muster der, absolut betrachtet, tendenziell niedrigen Ein-
schätzung  inhaltlich-methodischer Probleme zeigt sich auch an dieser Stelle: zwar haben 
mit der EDV zusammenhängende Maßnahmen mit Einstufungen zwischen »stark« und 
»sehr stark« den größten Grad der Einbindung und bringen in gleichem Maße die 
größten zeitlichen Probleme mit sich; die Beurteilung des absoluten Grades der damit 
verbundenen inhaltlich-methodischen Probleme wird demgegenüber jedoch mit »mittel« 
nur als verhältnismäßig gering bewertet.  
Bei den häufig genannten Maßnahmen im Rahmen von Prüfungen zeigten sich 
keine wesentlichen Auffälligkeiten: sowohl die Bewertungen der zeitlichen als auch der 
inhaltlich-methodischen Probleme lagen im Mittelfeld. 
Deutlich hervor stach jedoch der Maßnahmenblock »Leitende Funktion«, das heißt 
das Innehaben verantwortungsvoller Positionen, wie Vorsitz/Leitung von Bildungsgang-
ausschüssen, Fachbereichen, Prüfungsausschüssen (welche am häufigsten genannt 
wurden). Während die damit verbundenen zeitlichen Probleme sich von dem Durch-
schnitt der anderen Cluster nicht unterscheiden, werden die damit verbundenen inhalt-
lich-methodischen Probleme am niedrigsten eingestuft. 
Wie in Kapitel 2.1 dargelegt, gaben bei der Frage nach dem Grad der Einbindung 
in Maßnahmen 45 % an, in keine sonstigen Maßnahmen eingebunden zu sein. Der 
Schluss, dass die acht explizit abgefragten, vorgegebenen Maßnahmen bereits einen 
großen Teil derjenigen Maßnahmen abdecken, in die Berufsschullehrkräfte eingebunden 
sind, widerspricht den Ergebnissen der qualitativen Angaben, die nahelegen, dass die 
zuvor genannten Maßnahmen, wie EDV et cetera, von Relevanz sind. Die in Kapitel 2.1 
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genannte Ergänzung der abgefragten Maßnahmen in Folgeumfragen wird helfen, diesen 
Widerspruch aufzuklären. 
Resümee: In allen sieben der gebildeten Cluster zeigte sich erneut das Muster der 
hohen Bewertung der mit der Einbindung in die Maßnahme verbundenen 
zeitlichen Probleme gegenüber einer durchschnittlichen Bewertung der damit 
verbundenen inhaltlich-methodischen Probleme. Erneut vermittelt sich der 
Eindruck, dass sich die Berufsschullehrkräfte zwar zeitlich belastet, ihren Aufgaben 
inhaltlich-methodisch jedoch vollständig gewachsen fühlen. 
Die Tatsache, dass gerade das Innehaben leitender Positionen die geringsten 
inhaltlich-methodischen Probleme mit sich bringt, kann so interpretiert werden, 
dass Leitungspositionen – da davon ausgegangen werden kann, dass diese freiwillig 
besetzt werden – nur diejenigen Berufsschullehrkräfte innehaben, die sich von 
vorneherein sicher sind, den Ansprüchen genügen zu können und über genügend 
freie Ressourcen verfügen, um den Anforderungen gerecht werden zu können. 














25 4,5 4,5 3,0 
Prüfungen: Erstellung von 
Prüfungsunterlagen, 
Durchführung von Prüfungen 
11 4,2 3,6 2,9 
Leitende Funktion 10 4,1 3,7 2,1 
Beratung/ Mentoring von 
Auszubildenden 
6 3,8 3,7 2,8 
Fachkonferenzen/-seminare 
(ohne weitere Spezifikation) 
6 4,3 3,8 2,7 
Lehrer-/Referendar-
Ausbildung 
4 4,3 3,8 2,5 
Öffentlichkeitsarbeit 4 3,8 3,0 2,3 
Summe/Mittelwerte: 66 4,1 3,7 2,6 
 * Skalierung: überhaupt nicht (1) bis sehr stark (5) 
** Skalierung: überhaupt nicht (1) bis voll und ganz (5) 
Tabelle 1: Aggregierte klassifizierte Antworten [n=323] 
2.5 Zusammenfassung Themenblock 1: Besondere Herausforderungen 
Das Ziel des ersten Themenblocks war es, die aktuelle Berufssituation und die beson-
deren Herausforderungen im Schulalltag von Berufsschullehrkräften des Elektrotechnik- 
und/oder IT-Bereichs zu erfassen. Die Aufgabenvielfalt der Berufsschullehrkräfte ist 
recht groß und weit über reinen Unterricht hinausgehend. Die mit der Einbindung ein-
hergehende zeitliche Beanspruchung zeigte eine hohe Parallelität zu dem Grad der Ein-
bindung, was darauf  schließen lässt, dass der an die Berufsschullehrkräfte gestellte An-
spruch der Aufgaben weitgehend gleich ist. Während die zeitlichen Probleme als stark 
bis sehr stark beurteilt wurden, fühlten sich die Berufsschullehrkräfte ihren Angaben zu 
Folge inhaltlich-methodisch ihren Aufgaben gewachsen. Bei den ergänzend zu den 
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abgefragten Maßnahmen frei eintragbaren »sonstigen Maßnahmen« wiederholte sich 
dieses Muster. 
Betrachtet man die Bewertungen der mit der Umsetzung von Maßnahmen verbun-
denen inhaltlich-methodischen Probleme relativ zueinander, stechen die Bewertungen 
der mit der Umsetzung des Lernfeldkonzepts verbundenen Probleme hervor, die im 
relativen Vergleich als am größten eingestuft werden.  
Der zweite Themenblock mit seinem Fokus auf  Fragen zur Unterrichtspraxis gibt 
hier Aufschluss und legt Erklärungen nahe. Im Vorgriff  auf  die detaillierte Darstellung 
im folgenden Kapitel stellte sich dort unter anderem heraus, dass der Unterricht weiter-
hin vornehmlich als Einzelperson vorbereitet wird. Es kann nicht verwundern, dass die 
mit der Umsetzung des Lernfeldkonzepts verbundenen zeitlichen und insbesondere in-
haltlich-methodischen Probleme immens sind, wenn der Unterricht weiterhin vornehm-
lich als Einzelperson vorbereitet wird, obgleich das Konzept der Lernfeldarbeit koope-




3 Themenblock 2: Unterrichtspraxis 
Während bei dem ersten Themenblock die Identifikation kritischer, zusätzlich zur 
berufsinhärenten Unterrichtspraxis durchzuführender Maßnahmen im Mittelpunkt 
stand, zielte der zweite Themenblock auf  die Thematik der Unterrichtspraxis in den 
Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik ab, auch hier mit der Absicht, 
auf  dieser Basis mögliche Unterstützungsangebote für die Berufsschullehrerschaft zu 
entwickeln. 
Zunächst wurden Fragen zur Unterrichtsvorbereitung und zur Zusammenarbeit 
im Team gestellt. Anschließend fokussierte die Befragung auf  Aspekte des Austausches 
und der Weitergabe von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen im Kollegium. Bevor 
der Fragenblock mit der (auch im  Kontext des sich anschließenden Themenblocks zu 
Fragen medien- und internetgestützten Lernens) relevanten Frage nach den in der 
derzeitigen Unterrichtspraxis zum Einsatz kommenden Geräten/Anlagen/Systemen ab-
schloss, wurde abgefragt, zu welchem Grad die Teilnehmer ihren Unterricht lehrer-
zentriert gestalten. 
 
Abbildung 8: Einleitung zum Themenblock »Unterrichtspraxis« 
3.1 Unterrichtsvorbereitung und Erfahrung in der Zusammenarbeit im 
Team 
Im ersten Fragekomplex dieses Themenblocks ging es um die Frage der Unterrichts-
vorbereitung.  
Nach dem Lernfeldkonzept ausgerichteter Unterricht erfordert von den Berufs-
schullehrkräften ein über die eigenen Fachgebiete hinausgehendes und damit weit um-
fassenderes Verständnis der Ausbildungsinhalte. Die Anforderungen, sich über das ge-
samte fachliche Spektrum hinweg auf  dem aktuellen technischen Stand zu halten, wach-
sen enorm. Die Zusammenarbeit mit Kollegen kann zum einen diese sich notwendiger-
weise bildenden Wissenslücken schließen helfen. Zum anderen erfordert auch eine er-
folgreiche Umsetzung des Lernfeldkonzepts an sich die Bildung von und Mitgliedschaft 
in Bildungsgangteams zur optimalen Abstimmung der Unterrichtsinhalte. 
Von Interesse war daher zunächst die Frage, wie sich die Berufsschullehrkräfte 
vorwiegend auf  dem aktuellen technischen Stand halten, um ihren Unterricht qualitativ 
entsprechend gestalten zu können. Weiterhin wurde abgefragt, ob sich die Teilnehmer 
persönlich eher als Einzelperson oder als Teammitglied auf  ihren Unterricht vorbe-
reiten. Abschließend wurde die eng damit zusammenhängende Frage nach den bishe-
rigen Erfahrungen in der Teamarbeit gestellt. 
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3.1.1 Weiterbildungen mit Fokus für die Unterrichtspraxis 
Die erste Frage sollte ermitteln, in welcher Form sich Berufsschullehrkräfte zur Unter-
richtsvorbereitung auf  dem aktuellen technischen Stand halten, um ihren lernfeldbezo-
genen Unterricht gestalten zu können. 
Frage: »Wie halten Sie sich zur Vorbereitung von Unterricht überwiegend auf  dem 
aktuellen technischen Stand? (Mehrfachnennungen möglich!)« – Auswahlliste: Se-
minare, Fachzeitschriften, Rundfunk/TV, Internetrecherche, Fachbücher, Kolle-
gengespräche, Messen, DVD/CD, Sonstiges (optionale Textfeldeingabe) 
Die Ergebnisse zeigen, dass sich Lehrkräfte in den Berufsfeldern Elektrotechnik und 
Informationstechnik inhaltlich überwiegend durch Internetrecherchen, Fachbücher und 
Fachzeitschriften informieren. Hervorstechend ist hier die Bedeutung der Inter-
netrecherchen, die bei der Unterrichtsvorbereitung die höchste Bedeutung haben: über 
90 % aller Berufsschullehrkräfte nutzen Internetrecherchen zu dem genannten Zweck. 
Diese vorrangige Stellung wird dicht gefolgt von der Nutzung von Fachbüchern und -
zeitschriften mit jeweils Werten von über 80 %. 
Auch Fachgespräche unter Kollegen sind von Bedeutung und tragen bei ungefähr 
zwei Drittel der Lehrkräfte zu einer inhaltlichen Unterrichtsvorbereitung bei. Messen, 
Seminaren und DVDs wird noch eine gewisse Bedeutung beigemessen, dagegen spielen 
Fachtagungen offensichtlich überhaupt keine Rolle. Dies deckt sich der mit in der Ein-
leitung dargelegten Erfahrung, dass Tagungen zunehmend weniger Resonanz erfahren.  
 
Abbildung 9: Weiterbildungen mit Fokus für die Unterrichtspraxis 
3.1.2 Unterrichtsvorbereitung als Einzelperson oder im Team 
Wie aus der Vorfrage ersichtlich, stellen Fachgespräche mit Kollegen einen wesentlichen 
Faktor bei der Unterrichtsvorbereitung dar. Es liegt die Frage nahe, ob die Vorbereitung 
auf  den Unterricht im Team erfolgt und damit der im Kontext lernfeldkonzept-gestal-
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teten Unterrichts geforderten Bildung von und Mitgliedschaft in Bildungsgangteams in 
der Praxis Rechnung getragen wird. 
Frage: »Bereiten Sie Ihren Unterricht eher als Einzelperson oder als Teammitglied 
vor?« – Auswahlliste: ausschließlich als Einzelperson, eher als Einzelperson, in glei-
chen Teilen als Einzelperson/Teammitglied, eher als Teammitglied, ausschließlich 
als Teammitglied 
In der Unterrichtsvorbereitung dominiert nach wie vor die Arbeit als Einzelperson. So 
bereiten sich mehr als zwei Drittel der Lehrkräfte eher als Einzelperson, jeder Zehnte 
sogar ausschließlich alleine vor. Der Anteil derjenigen, die Unterricht eher als Teammit-
glied oder ausschließlich als Teammitglied planen, ist unbedeutend. 
 
Abbildung 10: Unterrichtsvorbereitung im Team oder als Einzelperson 
3.1.3 Erfahrungen in der Zusammenarbeit im Team 
Die Ergebnisse der Vorfrage legen nahe, dass sich die Unterrichtsvorbereitung auf  ver-
einzelte Fachgespräche mit Kollegen beschränkt, ohne dass diese zu einer vertieften Zu-
sammenarbeit führen, die zur Umsetzung eines qualifizierten lernfeldbezogenen Unter-
richts notwendig ist. Zu ergründen, wie die Berufsschullehrkräfte Teamarbeit bisher 
erlebt haben, war entsprechend der Zweck der folgenden Frage. 
Frage: »Welche Erfahrung haben Sie bisher mit der Zusammenarbeit im Team 
gehabt?« – Skalierung: sehr gute (1) bis sehr schlechte (5) 
Vor dem Hintergrund der Tatsache, dass die individuelle Unterrichtsvorbereitung deut-
lich überwiegt, zeigte sich das bemerkenswerte Ergebnis, dass die Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit im Team bei fast der Hälfte der Berufsschullehrkräfte als gut bis sehr 
gut bezeichnet werden. Schlechte bis sehr schlechte Erfahrungen werden von weniger 
als einem Zehntel der Berufsschullehrkräfte konstatiert. Insgesamt ergibt sich ein 
differenziertes Bild, das sich insbesondere darin widerspiegelt, dass fast die Hälfte der 
Befragten teils gute, teils schlechte Erfahrungen mit der Zusammenarbeit im Team 
angibt. 
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Abbildung 11: Erfahrungen in der Zusammenarbeit im Team 
3.1.4 Resümee: Unterrichtsvorbereitung und Erfahrung mit Teamarbeit 
Resümee: Bei der Unterrichtsvorbereitung zeigt sich eine interessante Balance aus 
»moderner« Information via Internet und »klassischer« Information durch Fach-
bücher und -zeitschriften. Damit stellt sich die Vermutung, dass zum jetzigen 
Zeitpunkt Fachbücher und -zeitschriften zwar nach wie vor das entscheidende 
Medium darstellen, die dortigen Informationen allerdings aufgrund der hohen 
Innovationsgeschwindigkeit in der Elektrotechnik und Informationstechnik eine 
Ergänzung im Sinne eines »Updates« durch das Internet benötigen.  
Aufbauend auf  der Unterrichtsvorbereitung im Sinne der persönlichen 
Fortbildung, ergab die Befragung, dass das so erworbene Know-how weiterhin 
lediglich für die eigene Unterrichtspraxis erworben wird. Bei der Unterrichts-
vorbereitung dominiert weiterhin das »Einzelkämpfertum«. 
Die im ersten Themenblock dargelegten Ergebnisse zeigen auf, dass im relativen 
Vergleich zueinander die Bewertungen der mit der Umsetzung von Maßnahmen 
verbundenen sowohl zeitlichen als auch inhaltlich-methodischen Probleme bei 
Maßnahmen zur Lernfeldkonzeptumsetzung am negativsten ausfallen. Dies ist 
wenig überraschend, wenn man den genannten Aspekt des weiter vorherrschenden 
Einzelkämpfertums berücksichtigt. Der durch die Lernfeldarbeit geforderten 
Änderung des Selbstverständnisses der Berufsschullehrkräfte wird die Praxis nicht 
gerecht: Lernfeldorientierter Unterricht setzt die Kooperation zwischen den 
Kollegen voraus. Geschieht dies nicht, kann es zum einen nicht verwundern, dass 
die mit der Umsetzung des Lernfeldkonzepts verbundenen zeitlichen und insbe-
sondere inhaltlich-methodischen Probleme immens sind, da Synergieeffekte nicht 
ausgenutzt werden. Zugespitzt lässt sich die These aufstellen, dass dies in der Kon-
sequenz bedeutet, dass zum Schaden der Auszubildenden der Versuch zur 
Umsetzung einer qualitativ hochwertigen, berufsschulischen Ausbildung im Sinne 
des Lernfeldkonzepts in vielen Fällen zum Scheitern verurteilt ist. 
3.2 Austausch von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen 
Der zweite Fragekomplex zum Themenblock »Unterrichtspraxis« widmet sich Fragen 
des Austausches von Unterrichtsentwürfen und Lernsituation zwischen Kollegen. Er-
gänzend zu der Frage der Zusammenarbeit sollten die Fragen weiteren Aufschluss darü-
ber geben, zu welchem Grade Synergien und Potentiale für die Ausbildung durch Ko-
operation und Austausch erschlossen werden. Nach der Frage nach dem auf  die eigene 
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Berufsschule bezogenen »Ob« der Weitergabe folgte die Frage nach dem »Wie« der 
Weitergabe sowie, im Falle eines Austausches über das Internet, die sich anschließende 
Frage nach der grundsätzlichen Bereitschaft zu einer weitläufigen Weitergabe eigener 
Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen im World Wide Web. 
3.2.1 Weitergabe von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen 
Die erste Frage des in diesem Abschnitt diskutierten Frageblocks sollte klären, ob und 
zu welchem Grade Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen von Berufsschullehrkräften 
an Kollegen weitergeben werden; Aspekte der »indirekten« Zusammenarbeit und Ko-
operation wurden an dieser Stelle also implizit erneut abgefragt. 
Frage: »Geben Sie selbst entwickelte Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen an 
Kollegen weiter?« – Skalierung: überhaupt nicht (1) bis sehr häufig (5) 
Die Weitergabe von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen an Kollegen erfolgt recht 
häufig: die Hälfte der Berufsschullehrkräfte gibt Unterrichtsentwürfe und Lernsitua-
tionen häufig bis sehr häufig an Kollegen weiter; bei weniger als einem Viertel geschieht 
dies überhaupt nicht bis selten. 
 
Abbildung 12: Austausch von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen 
3.2.2 Art der Weitergabe von Lernmaterialien an Kollegen 
Die folgende Fragen nach der Art und Weise der Weitergabe von Unterrichtsentwürfen 
und Lernsituationen an Kollegen wurde nur jenen Berufsschullehrkräften gestellt, die an 
dieser Stelle eine Weitergabe angegeben hatten. Bei der entsprechenden Frage nach der 
Art und Weise waren Mehrfachnennungen möglich.  
Frage: »Wie geben Sie Ihre Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen überwiegend 
an Kollegen weiter? (Mehrfachnennungen möglich)« – Auswahlliste: CD/DVD, 
Email mit Dateianhang, Papierversion, USB-Stick, Schulserver, Sonstiges (Text-
feldeingabe) 
Im Fall einer Weitergabe erfolgt diese zu gleichen Teilen in digitaler Form (E-Mail mit 
Anhang oder per USB-Stick) und in Papierform. Von deutlich geringerer Bedeutung ist 
die Weitergabe in der Form von DVDs/CDs oder durch Einsatz eines Schulservers.  
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Abbildung 13: Art der Weitergabe von Lernmaterialien 
3.2.3 Bereitschaft zur Verfügungstellung von Lernmaterialien im Internet 
An die Frage zum tatsächlichen Grad des Austausches von Unterrichtsentwürfen und 
Lernsituationen innerhalb des Kollegiums schloss sich die Frage nach der grundsätz-
lichen und hypothetischen Umsetzung einer bestehenden Bereitschaft in erheblich um-
fassenderen Kontext, nämlich dem Internet, an. 
Frage: »Wären Sie grundsätzlich, unter Einschränkungen oder gar nicht bereit, Ihre 
Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen in einem geschützten Bereich des 
Internets zur Verfügung zu stellen?« – Skalierung: grundsätzlich bereit, unter 
folgenden Einschränkungen bereit (Textfeldeingabe), gar nicht bereit 
Zwei Drittel aller Berufsschullehrkräfte erklärten ihre grundsätzliche Bereitschaft, ihre 
Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen in einem geschützten Bereich des Internets 
zur Verfügung zu stellen. Knapp ein weiteres Fünftel ist bereit, eigene Unterrichts-
entwürfe und Lernsituationen unter Einschränkungen in einem geschützten Bereich des 
Internets zur Verfügung zu stellen. Nur ein Sechstel der Berufsschullehrkräfte lehnt die 
Weitergabe grundsätzlich, auch unter Einschränkungen, ab. 
 
Abbildung 14: Bereitschaft zur Weitergabe von Lernmaterialien im Internet 
3.2.4 Vorliegen von und Rückgriff  auf  Lernmaterialsammlungen 
Die letzten Fragen des Fragekomplexes aus dem Themenblock der Unterrichtspraxis 
widmeten sich dem schulinternen Vorliegen von Unterrichtsentwürfen und Lernsitua-
tionen sowie der Frage des Rückgriffs auf  solche Sammlungen. Damit sollte geklärt 
werden, inwieweit diese Form der indirekten Kooperation über den individuellen und 
Felix Schmitz-Justen, Falk Howe 
 26 
direkten Austausch zwischen einzelnen Kollegen hinausgehend auf  Abteilungsebene zur 
Verfügung steht – und inwieweit die Option bei Vorliegen dieser Voraussetzungen in der 
Praxis genutzt wird. 
Frage A: »Liegt in Ihrer Abteilung eine Sammlung von Unterrichtsentwürfen und 
Lernsituationen vor?« – (ja, nein) 
Eine Sammlung von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen in ihrer jeweiligen ET-I 
Abteilung gab weniger als die Hälfte der Berufsschullehrkräfte (44 %) als vorliegend an.  
Frage B: »Greifen Sie bei der Vorbereitung Ihres Unterrichts auf  die Sammlung 
von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen zu?« – Skalierung: nie (1) bis sehr 
oft (5) 
Die sich anschließende Frage nach der persönlichen Nutzung dieser Option wurde nur 
jenen Berufsschullehrkräften gestellt, die an dieser Stelle das Vorliegen einer entspre-
chenden Sammlung angegeben hatten. Knapp die Hälfte der Berufsschullehrkräfte griff  
auf  diese Sammlung von Zeit zu Zeit zu. Zu ausgeglichenen Teilen »nie« bis »selten« 
(28 %) respektive »oft« bis »sehr oft« (26 %) nahm der zweite Teil der Berufsschullehrer-
schaft diese Option in Anspruch. 
 
Abbildung 15: Vorliegen von Lernmaterialsammlungen an den Berufsschulen 
 
Abbildung 16: Rückgriff  auf  bestehende Lernmaterialien [n=323] 
3.2.5 Resümee: Austausch von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen 
Resümee: Der zweite Fragenkomplex des Themenblocks Unterrichtspraxis rela-
tiviert den im Rahmen des ersten Fragenkomplexes entstandenen Eindruck der Be-
rufsschullehrkraft als Einzelkämpfer. Zwar erfolgt die Unterrichtsvorbereitung vor-
wiegend als Einzelperson. Ein Austausch von Unterrichtsentwürfen und Lernsi-
tuationen zwischen den Kollegen erfolgt jedoch recht häufig. Dieser Aspekt wurde 
mit unterschiedlichem Fokus sowohl aus der Perspektive des »Gebens« (Grad der 
Weitergabe an Kollegen) als auch aus der Perspektive des Nehmens (Grad der In-
anspruchnahme vorliegender Sammlungen) beleuchtet und wechselseitig bestätigt. 
Zwischen den Kollegen erfolgt ein Austausch von Unterrichtsmaterialien schriftlich 
oder in digitaler in Form von E-Mails mit Anhang oder per USB-Stick. Schulintern 
scheint ein »indirekter« Austausch bedingt gefördert zu werden. Eine schulinterne 
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Sammlung von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen für den Bereich ET-I 
liegt nach Aussage der Teilnehmer bei der Hälfte der Berufsschulen vor, die jedoch 
nicht überschwänglich in Anspruch genommen wird. 
Die Bereitschaft zur Weitergabe an eine Gruppe (gegenüber der direkten Weiter-
gabe an eine Einzelperson) verdeutlicht den hohen Grad der Bereitschaft der Be-
rufsschullehrkräfte, Unterrichtsentwürfe und Lernsituationen in einem geschützten 
Bereich des Internets zur Verfügung zu stellen. 
3.3 Unterrichtspraxis – Grad der Lehrerzentrierung 
Während die zuvor gestellten Fragen zur Unterrichtsvorbereitung und den Erfahrungen 
in der Zusammenarbeit im Team auf  den Aspekt der Umsetzung der seit Einführung 
des Konzepts der Lernfeldarbeit gebotenen Veränderung des eigenen Berufsbildes sei-
tens der Berufsschullehrkräfte abzielte, greift die Frage nach dem Grad der Unterrichts-
gestaltung auf  dem Spektrum von »kaum lehrerzentriert« bis »hauptsächlich lehrer-
zentriert« den Aspekt der gebotenen Veränderung des eigenen Berufsbildes seitens der 
Berufsschullehrkräfte im Hinblick auf  die didaktische Vorgehensweise auf. 
Frage: »Zu welchem Anteil ist Ihr Unterricht lehrerzentriert beziehungsweise 
selbstgesteuert?« – Auswahlliste: kaum lehrerzentrierter Unterricht, circa ein Viertel 
der Unterrichtsstunden lehrerzentriert, circa die Hälfte der Unterrichtsstunden 
lehrerzentriert, circa drei Viertel der Unterrichtsstunden lehrerzentriert, 
hauptsächlich lehrerzentrierter Unterricht 
Über die Hälfte der Berufsschullehrkräfte gab an, ihren Unterricht zur Hälfte der Unter-
richtsstunden lehrerzentriert durchzuführen. Knapp ein Drittel (30%) der Berufsschul-
lehrkräfte gab an, kaum bis circa ein Viertel der Unterrichtsstunden lehrerzentriert 
durchzuführen. Weniger als ein Fünftel (19%) gab an, drei Viertel und mehr ihrer Unter-
richtstunden lehrerzentriert durchzuführen. 
Resümee: Trotz des langjährigen Bestehens des Konzepts der Lernfeldarbeit, wel-
ches mit einer geringeren Betonung des lehrerzentrierten Lernens verknüpft ist, 
liegt der Grad des lehrerzentrierten Unterrichts sehr hoch. Das didaktische Kon-
zept lernfeldorientierter Unterrichtgestaltung konnte sich gegenüber den tradi-
tionellen Ansätzen in der Praxis noch nicht durchsetzen. 
 
Abbildung 17: Grad der lehrerzentrierten Unterrichtsgestaltung 
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3.4 Unterrichtspraxis – Einsatz von Geräten/Anlagen/Systemen 
Den Übergang zu dem Themenblock III »Aspekte medien- und internetgestützten Ler-
nens« bildete die letzte Frage des Themenblocks zur Unterrichtspraxis, die sich den im 
Unterricht maßgeblich eingesetzten Geräten, Anlagen und Systemen widmete. Mehr-
fachnennungen waren möglich. 
Frage: »Welche Geräte/Anlagen/Systeme setzen Sie im Unterricht hauptsächlich 
ein? (Mehrfachnennungen möglich!)« – Auswahlliste: Software Simulationen, Pro-
grammierumgebung/Anwendungsprogramme (z. B. SPS), Systeme aus Industrie-
komponenten (z. B. Roboter, Mechatronik), stationäre Lehrsysteme (z. B. Steck- 
oder Montageplatten), gerätetechnische Modelle (z. B. Fischertechnik), mobile 
Lehrsysteme (z. B. Koffer), Sonstiges (Textfeldeingabe) 
Den Angaben der Berufsschullehrkräfte zu Folge griffen über zwei Drittel auf  Pro-
grammierumgebungen und Anwendungsprogramme (z. B. SPS) sowie auf  Software–Si-
mulationen zurück. Über die Hälfte aller Berufsschullehrkräfte setzte zudem stationäre 
Lehrsysteme (z. B. Steck- oder Montageplatten) ein. Deutlich geringer dagegen kamen 
mobile Lehrsysteme (z. B. Koffer), Systeme aus Industriekomponenten (z. B. Roboter, 
Mechatronik) sowie gerätetechnische Modelle (z. B. Fischertechnik) und sonstige Geräte, 
Anlagen und Systeme zum Einsatz. 
Resümee: Der hohe Grad der Nutzung von Programmierumgebungen, Anwen-
dungsprogrammen sowie Software–Simulationen greift den Ergebnissen der im 
nächsten Themenblock dargestellten Frage nach dem Zugang zu den Computern 
und dem Internet vorweg und vermittelt bereits an dieser Stelle den Eindruck, dass 
die infrastrukturellen Rahmenbedingungen in dieser Hinsicht gegeben sind. Zudem 
zeigt sich, dass die berufsschulische ET-I Ausbildung zunehmend »informatisiert« 
wird und die Vermittlung von Software–Know-how gegenüber den traditionellen 
Systemen stark in den Vordergrund rückt. 
 
Abbildung 18: Einsatz von Geräten/Anlagen/Systemen in der Unterrichtspraxis 
3.5 Zusammenfassung Themenblock 2: Unterrichtspraxis 
Der zweite Themenblock fokussiert auf  die Datenerhebung zur Thematik der Unter-
richtspraxis in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik. Es zeigt sich, 
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dass der »Modus Operandi« der Berufsschullehrer sich weiterhin nur ansatzweise an den 
geänderten Rahmenbedingungen der Lernfeldkonzeptumsetzung orientiert. Die gegen-
über dem vormaligen fachsystematischen Unterricht für eine effiziente Lernfeldkon-
zeptumsetzung wünschenswerte Kooperation und Zusammenarbeit bestehen trotz in 
der Regel positiver Erfahrungen bei der Arbeit im Team nicht. Die Potentiale der Lern-
feldarbeit werden in der Praxis kaum ausgeschöpft und kommen den Auszubildenden 
nicht zugute.  
Solange das »Einzelkämpfertum« nicht überwunden ist und damit die Synergien 
aus der Kooperation im Team ausgeschöpft werden, welche die zeitlichen und insbeson-
dere inhaltlich-methodischen Probleme mindern, kann es nicht verwundern, dass eben 
diese Probleme von den Berufsschullehrkräften sehr hoch beurteilt werden, wie es sich 
im ersten Themenblock darstellte – und sich entsprechend negativ auf  die Ausbildungs-
qualität im Sinne der Lernfeldkonzeptumsetzung auswirken. 
Es zeigt sich das Phänomen, dass zwar nur bedingt in Lehrerteams gearbeitet wird. 
Wenn dies jedoch der Fall ist, sind die Erfahrungen durchaus positiv. Kooperation wird 
also in den Fällen, in denen sie erfolgt, als Gewinn erlebt – jedoch in der berufsschuli-
schen Praxis in der Regel nicht umgesetzt. Dieses Paradox kann auf  Basis der 
Ergebnisse des Fragebogens nicht aufgelöst werden. 
Es stellt sich die im Rahmen weiterer Analysen zu klärende Frage, ob die Rahmen-
bedingungen in den Berufsschulen nicht auf  die Umsetzung lernfeldorientierten Unter-
richts hin ausgerichtet sind und damit zu dem hohen Grad fachsystematischen Unter-
richts beitragen. 
Die Verankerung in den tradierten Lehrkonzepten spiegelt sich in dem weiterhin 
hohen Grad lehrerzentrierten Unterrichts wider. 
Bei der Unterrichtsvorbereitung und der im Rahmen des Unterrichts eingesetzten 
Geräte, Anlagen und Systeme setzen die Berufsschullehrkräfte auf  neueste Technolo-
gien. Es werden Internetquellen für die Unterrichtsvorbereitung herangezogen, Unter-
richtsmaterialien digital ausgetauscht. Bei der praktischen Unterrichtsgestaltung werden 
moderne, softwarebasierte Systeme, wie Programmierumgebungen, Anwendungspro-
gramme sowie Software-Simulationen, eingesetzt. 
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4 Themenblock 3: Aspekte medien- und internetgestützten 
Lernens 
Während der erste und zweite Themenblock auf  die Identifikation kritischer Maßnah-
men beziehungsweise die Unterrichtspraxis im ET-I Bereich abzielte, wurde im dritten 
Themenblock der Fokus auf  die Aspekte medien- und internetgestütztes Lehren und 
Lernen gesetzt. Dies ist der erste Detailfokus, der im Rahmen der angestrebten 
regelmäßigen Wiederholung der Umfrage gesetzt wurde. Der Zweck der Datenerhebung 
war es, bestehende Angebote medien-/internetbasierter Systeme zu evaluieren und für 
den berufsschulischen ET-I Unterricht zu optimieren. 
Zentrales Erkenntnisinteresse war die Klärung der Fragen, welche Potenziale 
Berufsschullehrkräfte im Einsatz von medien-/internetbasierten Systemen für den 
berufsschulischen Unterricht sehen, inwieweit sie diese Potenziale bereits nutzen und 
wie diese Medien zukünftig gegebenenfalls noch besser eingesetzt werden können. Der 
Themenblock vertieft die im zweiten Themenblock aus der Perspektive der Unterrichts-
praxis gestellten Fragen, wie nach der Nutzung von digitalen Medien zur Unterrichts-
vorbereitung, nach dem Austausch von Unterrichtsmaterialien sowie nach dem Einsatz 
digitaler Medien im Unterricht. 
Im Detail berücksichtigt wurden sämtliche informationstechnischen Systeme, wie 
Computer, Video- und MP3-Player, PDA und Handy, die beim Unterrichten und zum 
Lernen zum Einsatz kommen beziehungsweise eingesetzt werden können. 
 
Abbildung 19: Einleitung zum Themenblock »Medien-/Internetgestütztes Lernen« 
4.1 IT-Kompetenz von Berufsschullehrkräften und Auszubildenden 
Der erste Fragenkomplex zielte auf  die IT-Kompetenz von Auszubildenden und Berufs-
schullehrkräften. Hierzu wurden die Berufsschullehrkräfte um die Selbsteinschätzung 
ihrer IT-Kompetenz sowie um die Einschätzung der IT-Kompetenzen ihrer Auszu-
bildenden gebeten. 
Frage A: »Wie schätzen Sie die IT-Kompetenz Ihrer Auszubildenden beim Einsatz 
folgender Software/Systeme ein? – Skalierung: sehr schlecht (1) bis sehr gut (5) 
Frage B: »Wie schätzen Sie Ihre eigene IT-Kompetenz beim Einsatz folgender 
Software/Systeme ein?« – Skalierung: sehr schlecht (1) bis sehr gut (5) 
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Die Berufsschullehrkräfte schätzen ihre IT-Kompetenz als weit überdurchschnittlich gut 
ein. Die IT-Kompetenz ihrer Auszubildenden wird dagegen lediglich als mäßig einge-
stuft. Der Unterschied ist mit einer um den Faktor 1,18 höheren Einstufung eklatant 
(aggregierter Mittelwert über die sieben abgefragten Programme/Systeme6, vgl. Tabelle 
2). Am ausgeprägtesten ist diese Diskrepanz bei klassischer Bürosoftware, bei der Be-
rufsschullehrkräfte ihre persönliche IT-Kompetenz um den Faktor 1,31 über derjenigen 
ihrer Auszubildenden einstufen. Gleiches trifft mit Werten von 1,29 respektive 1,21 auf  
klassische Lernsoftware sowie Programme zur Internetrecherche zu. Lediglich im Be-
reich von Programmen/Systemen mit Web 2.0-Charakter (Wiki, Podcast, Blog sowie 
Programme zur Online-Kommunikation) gestehen die Berufsschullehrkräfte ihren Aus-
zubildenden eine im Verhältnis zum genannten aggregierten Mittelwert weitaus höhere 
IT-Kompetenz zu, sehen sich jedoch, absolut betrachtet, mit einem Faktor von 0,96 auf  
gleicher Augenhöhe mit ihren Auszubildenden. 
Relativ gesehen, verdeutlichen die Ergebnisse unabhängig davon jedoch eine gene-
rationentypische Klaffung zwischen klassischer Software und Software/Systemen mit 
Web 2.0-Charakter. Dies deckt sich mit weiteren bundesweiten Datenerhebungen, wie 
der ARD/ZDF-Onlinestudie sowie dem (N)Onliner Atlas (vgl. Eimeren/Frees, 2008; 
(N)Onliner Atlas, 2007/2008). 
Resümee: Bei der Selbsteinschätzung ihrer IT-Kompetenz fiel die Beurteilung der 
Berufsschullehrkräfte auf  einer Skala von sehr schlecht bis sehr gut, absolut be-
trachtet, erheblich positiver aus als die durch sie vorgenommene Fremdeinschät-
zung der IT-Kompetenz der Auszubildenden. Eine gewisse Verzerrung der Daten 
aufgrund mangelnder Neutralität im Fall der Selbsteinschätzung ist bei den Daten 
zu berücksichtigen. Im relativen Vergleich wird deutlich, dass den Berufsschullehr-
kräften bewusst ist, dass Auszubildende eine hohe Kompetenz in der Nutzung von 
Programmen/Systemen mit Web 2.0-Charakter besitzen. 





Klassische Bürosoftware 3,2 4,2 1,31 
Klassische Lernsoftware 3,1 4,0 1,29 
Programme zur Internetrecherche  3,6 4,3 1,21 
Web 2.0-Charakter  3,7 3,6 0,96 
Aggregierte Mittelwerte 3,4 4,0 1,18 
 * Skalierung: sehr schlecht (1) bis sehr gut (5) 
Tabelle 2: IT-Kompetenz [n=323] 
                                              
6  Die in der Umfrage abgefragten sieben Programme/Systeme sind der Übersicht halber in der Tabelle in die vier 
Kategorien Klassische Bürosoftware (drei einzeln abgefragte Programme/Systeme: Textverarbeitungs-, 
Tabellenkalkulations- und Präsentationsprogramme), Klassische Lernsoftware (ein einzeln abgefragtes 
Programm/System: Lern-CD-ROM/DVD), Programme zur Internetrecherche (ein einzeln abgefragtes 
Programm/System: Suchmaschinen, Datenbanken, Programme zur Internetrecherche) sowie Systeme mit Web 
2.0-Charakter (zwei einzeln abgefragte Programme/Systeme: Systeme zur Online-Kommunikation: Email, 
Foren, Chats, etc. sowie Wiki, Podcast, Blogs) zusammengefasst. 
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Abbildung 20: Einschätzung der IT-Kompetenz der Auszubildenden [n=323] 
 
Abbildung 21: Selbsteinschätzung der IT-Kompetenz durch die Berufsschullehrer [n=323] 
4.2 Computer/Internet – Ausstattung und Zugang 
Um zu überprüfen, ob die infrastrukturellen Voraussetzungen für den Einsatz medien- 
und internetgestützter Systeme im Unterricht grundsätzlich gegeben sind, wurden als 
nächstes Fragen nach dem Alter der PC-Ausstattung sowie den Zugangsmöglichkeiten 
zu den Computern und dem Internet für Berufsschullehrkräfte und Auszubildende 
abgefragt. 
Frage A: »Wie alt ist die Computerausstattung in Ihren Fachräumen?« – Auswahl-
liste: Weniger als zwei, zwei bis vier, älter als vier Jahre alt 
Frage B: »Inwieweit besteht Zugang zu den Computern an Ihrer Berufsschule?«  
– Auswahlliste: Kein Zugang, Zugang mit starken zeitlichen Einschränkungen, Zu-
gang von Zeit zu Zeit, Zugang mit geringen zeitlichen Einschränkungen, voller Zu-
gang 
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Frage C: »Inwieweit besteht Zugang zum Internet an Ihrer Berufsschule?« – Aus-
wahlliste: Kein Zugang, Zugang mit starken zeitlichen Einschränkungen, Zugang 
von Zeit zu Zeit, Zugang mit geringen zeitlichen Einschränkungen, voller Zugang 
Die Computerausstattung der Fachräume ist auf  dem aktuellen Stand; sie wird von 
einem Fünftel der Berufsschullehrkräfte als weniger als zwei Jahre alt und bei über der 
Hälfte der Computer als zwischen zwei und vier Jahren eingeschätzt.  
Auch die Zugangsmöglichkeiten zu den Computern der Berufsschule sind positiv 
zu beurteilen. Zugang besteht für das Lehrpersonal zur Unterrichtsvorbereitung und 
den Unterricht größtenteils ohne oder mit nur geringen zeitlichen Einschränkungen. 
Der Zugang für die Auszubildenden zum eigenständigen Lernen besteht dagegen zwar 
zu einem deutlich geringeren Anteil, liegt jedoch immer noch im mittleren Bereich. 
Selbiges trifft zu gleichen Anteilen für den Zugang zum Internet an der Berufsschule zu. 
 
Abbildung 22: Alter der Computerausstattung in den Fachräumen 
 
Abbildung 23: Zugang zu Computern an den Berufsschulen [n=323] 
 
Abbildung 24: Zugang zum Internet an den Berufsschulen [n=323] 
Resümee: Die infrastrukturellen Voraussetzungen zum Einsatz medien- und inter-
netgestützter Systeme im Unterricht können als gegeben angesehen werden. 
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4.3 Einsatz medien-/internetbasierter Systeme im Unterricht 
Die Ergebnisse der Frage nach der IT-Kompetenz bezeugen Auszubildenden eine hohe 
Kompetenz in der Nutzung von Programmen/Systemen mit Web 2.0-Charakter. Die 
Frage, inwieweit dieses Potential für den Berufsschulunterricht genutzt wird, schloss sich 
an die Frage zur Klärung der infrastrukturellen Voraussetzungen an, die den Einsatz der 
genannten Systeme erst ermöglichen. 
Frage: »Welche der folgenden medien-/internetbasierten Systeme setzen Sie im 
Rahmen Ihres Unterrichts ein?« – Skalierung: überhaupt nicht (1) bis sehr häu-
fig (5) 
Medien-/internetbasierte Systeme werden im Unterricht kaum eingesetzt. Von den ab-
gefragten Systemen (a) Foren, E-Mail, (b) Virtuelle Klassenzimmer, Chat, (c) Blended 
Learning, (d) Klassische Lern-CDs/DVDs, WBT sowie (e) Dateiverwaltung (Schul-
server) kommen lediglich Systeme zur Dateiverwaltung (Schulserver) überdurchschnitt-
lich zum Einsatz. Web 2.0-Elemente, wie Chats oder Foren, aber auch längst etablierte 
Kommunikationsformen wie E-Mail, werden nur sehr selten eingesetzt, auch CBT und 
WBT haben lediglich eine sehr geringe Verbreitung. 
Resümee: Trotz der vorhandenen infrastrukturellen Voraussetzungen werden 
medien-/internetbasierte Systeme im Unterricht kaum eingesetzt. Die sich im vori-
gen Fragenkomplex abzeichnenden Potentiale, welche die spezielle IT-Kompetenz 
der Auszubildenden für den Unterricht bietet, werden derzeit offensichtlich nicht 
ausgeschöpft. Auch Berührungshemmungen der Berufsschullehrkräfte gegenüber 
dem Web 2.0-Einsatz (aufgrund ihrer im Verhältnis zu ihrer sonstigen IT-Kompe-
tenz niedrigeren Einschätzung) können keine Begründung liefern: Die Aufge-
schlossenheit der Berufsschullehrkräfte gegenüber neuen Medien spiegelt sich in 
der von 62 % der Befragten angegebenen grundsätzlichen Bereitschaft zum Aus-
tausch von Unterrichtsentwürfen und Lernsituationen über das Internet wider (vgl. 
Kapitel 3.2.3). 
 
Abbildung 25: Einsatz von medien-/internetbasierten Systemen im Unterricht [n=323] 
4.4 Lernsoftware – Beurteilung Wichtigkeit von Elementen 
Der festgestellte geringe Grad des Einsatzes medien-/internetbasierte Systeme im Unter-
richt drängt die Frage auf, ob Berufsschullehrkräfte im Einsatz von Lernsoftware keinen 
Nutzen sehen. Der zweite Fragekomplex zum Themenblock adressiert diesen Aspekt. 
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4.4.1 Beurteilung der Wichtigkeit von Elementen einer Lernsoftware 
Um der Frage nachzugehen, ob Berufsschullehrkräfte im Einsatz von Lernsoftware kei-
nen Nutzen sehen, wurden die Teilnehmer in der nächsten Frage um die Beurteilung der 
Wichtigkeit verschiedener Elemente von Lernsoftware gebeten. 
Frage: »Wie schätzen Sie die Wichtigkeit folgender Elemente einer Lernsoftware 
ein?« – Skalierung: völlig unwichtig (1) bis sehr wichtig (5) 
Im Durchschnitt gesehen, werden alle Komponenten, die eine Lernsoftware umfassen 
kann – sei sie als klassische Lern-CD/DVD oder Programm/System mit Web 2.0-
Charakter (wie WBT) umgesetzt – als wichtig bis sehr wichtig erachtet. Insbesondere die 
Darstellung von technischen Funktionen, die Darstellung von Fachwissen und die 
Visualisierung von Arbeitsprozessen werden als besonders bedeutsam herausgestellt. 
Der Beschreibung von Handlungswissen und Arbeitsprozessen, der Darstellung 
von Lernsituationen sowie dem Angebot von Downloads und Internet-Links kommt 
mit einer geringeren, jedoch ebenfalls positiven Bewertung gleichermaßen eine relevante 
Bewertung zu. Einem Portfolio im Sinne eines elektronischen Berichtsheftes sowie dem 
Angebot von Literaturempfehlungen wird im Vergleich dazu zwar eine geringfügig 
niedrigere Bedeutung zugemessen, beide Bewertungen fallen indes gleichfalls positiv aus.  
Die Wichtigkeit kollaborativer Elemente, wie Online-Foren und Chatrooms, wird 
dagegen als unbedeutend eingestuft. 
Element Einstufung (Mittelwerte 
absteigend sortiert) 
Darstellung von technischen Funktionen 4,4 
Darstellung von Fachwissen 4,3 
Visualisierung von Arbeitsprozessen (Videos und Fotos) 4,3 
Beschreibung von Handlungswissen 3,9 
Darstellung von Lernsituationen 3,8 
Angebot von Downloads 3,8 
Beschreibung von Arbeitsprozessen (Texte) 3,8 
Angebot von Internet-Links 3,7 
Portfolio (Elektronische Dokumentationen von Erfahrungswissen) 3,5 
Literaturempfehlungen 3,4 
Online-Forum oder Chatrooms 2,7 
Skalierung: völlig unwichtig (1) bis sehr wichtig (5) 
Tabelle 3: Elemente einer Lernsoftware [n=323] 
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Abbildung 26: Beurteilung der Wichtigkeit von Elementen einer Lernsoftware [n=323] 
4.4.2 Beurteilung der Wichtigkeit, Inhalte anpassen zu können 
Eine mögliche Auflösung des Widerspruchs zwischen der Einschätzung der Wichtigkeit 
von Lernsoftware (vgl. Kapitel 0) und ihrem sehr geringen Einsatz (vgl. Kapitel 4.3) 
wurden von den Ergebnissen zu einer sich anschließenden Frage zur Anforderung an 
die Anpassbarkeit von Inhalten einer Lernsoftware erwartet. 
Frage: »Wie wichtig wäre es Ihnen, Inhalte einer Lernsoftware eigenständig 
anpassen zu können?« – Skalierung: völlig unwichtig (1) bis sehr wichtig (5) 
Die Auswertung der Antworten der Berufsschullehrkräfte zu dieser Frage zeigt eine sehr 
deutliche Ausprägung. Während weniger als ein Sechstel (13 %) der Berufsschullehr-
kräfte dem durchschnittlichen Skalenwert von »weder unwichtig noch wichtig« zustimm-
te, erachten über drei Viertel die Möglichkeit zur eigenständigen Anpassbarkeit von 
Inhalten einer Lernsoftware als »wichtig« bis »sehr wichtig« (56 % wichtig, 21 % sehr 
wichtig). Lediglich ein Zehntel beurteilt die Notwendigkeit der Anpassbarkeit als un-
wichtig bis völlig unwichtig. 
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Abbildung 27: Beurteilung der Wichtigkeit, Lernsoftwareinhalte anpassen zu können 
4.4.3 Weitere gewünschte Funktionen – Qualitative Daten 
Ebenso wie in dem ersten Themenblock mit seinen Fragen zu den besonderen Heraus-
forderungen durch die Einbindung in Maßnahmen wurde auch im dritten Themenblock 
mit seinem Fokus auf  Aspekte medien- und internetgestützter Systeme die Möglichkeit 
gegeben, in dem Feld »Weitere Elemente« ergänzend weitere Funktionen einzutragen, 
die sich die Berufsschullehrkräfte von einer Lernsoftware wünschen.  
Frage: »Welche darüber hinausgehenden Funktionen wünschen Sie sich von einer 
Lernsoftware?« – (Freie Textfeldeingabe) 
Über 250 Teilnehmer nahmen dieses Angebot in Anspruch. Die Ergebnisse werden in 
einem gesonderten Forschungsbericht dargelegt, der auf  die Auswertung der qualitativen 
Daten fokussiert (vgl. Kapitel 7). 
4.4.4 Resümee: Beurteilung der Wichtigkeit von Elementen einer Lernsoftware 
Resümee: In der Unterrichtspraxis kommt gemäß den im zweiten Themenblock 
erhobenen Daten Lernsoftware derzeitig geringfügig zum Einsatz (vgl. Kapitel 4.3). 
Die naheliegende Interpretation, dass Lernsoftware keine Bedeutung für den 
Berufsschulunterricht besitzt, lässt sich durch die Auswertung der Antworten zur 
Frage nach der Beurteilung der Wichtigkeit von Elementen einer Lernsoftware 
nicht bestätigen. Mit der durchgängigen Einschätzung zu den Elementen einer 
Lernsoftware als überdurchschnittlich wichtig kann davon ausgegangen werden, 
dass Berufsschullehrkräfte grundsätzlich nicht am Nutzen des Einsatzes von 
Lernsoftware zweifeln.  
Eine mögliche Erklärung für dieses Paradox scheint darin zu bestehen, dass die An-
passbarkeit der auf  dem Markt vorhandenen Produkte an die jeweils spezifischen 
Rahmenbedingungen beschränkt ist. Dies deckt sich mit den Ergebnissen einer 
Evaluation einer Lernplattform für die Ausbildung im Elektrohandwerk (Klaff-
ke/Howe/Knutzen, 2008). Auch hier bestand ein Akzeptanzproblem in der Tat-
sache, dass Änderungen oder Erweiterungen des Contents nicht individuell durch-
geführt werden konnten, sondern über eine zentrale Verwaltung der Plattform er-
folgten. Konsequenz war, dass ein Teil des Contents nicht genau auf  die Bedin-
gungen der Ausbildungsstätten passte und dies letztendlich zum »Nichteinsatz« 
führte. 
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Die große Anzahl der Teilnehmer, die optionale Texteinträge zu weiteren von einer 
Lernsoftware erwünschten Funktionalitäten vornahmen, lässt weiterhin auf  ein 
reges grundsätzliches Interesse an dem Einsatz von Lernsoftware schließen. 
4.5 Zusammenfassung Themenblock 3: Medien-/internetgestütztes 
Lernen 
Der dritte Themenblock fokussiert auf  die Aspekte medien-/internetgestützten Ler-
nens. Derzeitig wird Lernsoftware in der Unterrichtspraxis nur geringfügig eingesetzt. 
Sämtliche Komponenten einer Lernsoftware werden von Berufsschullehrkräften jedoch 
als überdurchschnittlich wichtig wahrgenommen, sodass davon ausgegangen werden 
kann, dass Berufsschullehrkräfte grundsätzlich nicht am Nutzen des Einsatzes von 
Lernsoftware zweifeln – sofern diese individuell angepasst werden kann (Schmitz-Jus-
ten/Howe, 2009). Die infrastrukturellen Voraussetzungen für den Einsatz in der Unter-
richtspraxis sind gegeben. 
Zugespitzt lässt sich folgende Aussage aus Sicht der Berufsschullehrkräfte ableiten: 
»Wir sind uns der Vorteile des Einsatzes von Lernsoftware in der Unterrichtspraxis der 
ET-I Ausbildung bewusst und bereit, diese einzusetzen – vorausgesetzt, uns ist die 
Möglichkeit gegeben, Inhalte eigenständig anpassen zu können.« 
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5 Auswertung der persönlichen und soziodemografischen 
Angaben 
Der letzte Frageblock diente der Erhebung der persönlichen und soziodemografischen 
Daten zur Person des Teilnehmers und der jeweiligen Berufsschule. 
 
Abbildung 28: Einleitung zum Frageblock »Fragen zur Person und Berufsschule« 
5.1 Altersgruppe und Geschlecht  
Zunächst wurden Angaben der Teilnehmer zu Alter und Geschlecht abgefragt. Hinter-
grund war, nach dem Vorliegen der Daten Analysen betreffs der altersgruppengebun-
denen Einschätzungen und Angaben vornehmen zu können. 
Frage A: »Welcher Altersgruppe gehören Sie an?« 
Frage B: »Welchem Geschlecht gehören Sie an?« 
Die teilnehmenden Berufsschullehrkräfte gehören zu 35 % der Altersgruppe der 41-45-
Jährigen an, die damit die größte Anzahl der Umfrageteilnehmer repräsentiert. Insge-
samt 20 % der Berufsschullehrkräfte waren unter 40 Jahren, 45 % über 45 Jahre alt. 
 
Abbildung 29: Verteilung nach Altersgruppen 
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Über 90 % der an der Umfrage teilnehmenden Berufsschullehrkräfte waren männlichen 
Geschlechts.  
 
Abbildung 30: Verteilung nach Geschlecht 
5.2 Berufsabschlüsse und Funktionen an der Schule, Berufserfahrung 
Bei den sich anschließenden zwei Fragen nach den Berufsabschlüssen sowie den Funk-
tionen der teilnehmenden Berufsschullehrkräfte waren Mehrfachnennungen möglich.  
Frage A: »Welche Berufsabschlüsse haben Sie erreicht? (Mehrfachnennungen 
möglich!)« – Auswahlliste: Facharbeiter/Geselle, Techniker, Meister, Ingenieur 
(FH), Ingenieur (TU), Lehramt 1. Staatsexamen, Lehramt 2. Staatsexamen 
Frage B: »Wie viele Dienstjahre haben Sie bereits absolviert?« 
Frage C: »In welcher Funktion sind Sie an der Schule tätig? (Mehrfachnennungen 
möglich!)« – Auswahlliste: Theorielehrer, Fachpraxislehrer, Fachbereichsleiter, 
Abteilungsleiter, Koordinator, Schulleiter 
Mit über vier Fünftel der Abschlüsse stellt das zweite lehramtliche Staatsexamen den am 
häufigsten vertretenen Berufsabschluss dar. Einen Berufsabschluss als Facharbei-
ter/Geselle kann über die Hälfte der Berufsschullehrkräfte vorweisen. Auch Ingenieurs-
abschlüsse FH/TU sind mit jeweils einem Drittel der Teilnehmer stark vertreten. 
Knapp die Hälfte der Teilnehmer konnte bis zu 10 Jahre Berufserfahrung in der 
berufsschulischen Ausbildung vorweisen, wovon die Anzahl der Berufserfahrung zwi-
schen 6–10 Jahren mit 30 % den größten Anteil der abgefragten 5-Jahres-Gruppen 
stellte. Knapp ein Viertel der Teilnehmer konnte über 30 Jahre Berufserfahrung in der 
berufsschulischen Ausbildung vorweisen.  
Betrachtet man die Angaben zu den von den Teilnehmern an den Berufsschulen 
wahrgenommenen Funktionen, sind über vier Fünftel als Theorielehrer tätig. Ein Fünf-
tel der Teilnehmer hat Funktionen als Fachbereichsleiter inne. 
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Abbildung 31: Berufsabschlüsse der teilnehmenden Berufsschullehrkräfte 
 
Abbildung 32: Verteilung nach Dienstjahren 
 
Abbildung 33: Funktionen der teilnehmenden Berufsschullehrkräfte an der Schule 
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5.3 Unterrichtsstunden in den dualen Ausbildungsberufen 
Das Ziel der Beurteilung des Grades der Einbindung in das duale System verfolgte die 
den Teilnehmern gestellte, sich anschließende nächste Frage. 
Frage: »In welchem Umfang Ihrer Unterrichtsstunden sind Sie in dualen Ausbil-
dungsberufen tätig?« – Auswahlliste: gar nicht, circa ein Viertel der Unterrichts-
stunden, circa die Hälfte der Unterrichtsstunden, circa drei Viertel der Unterrichts-
stunden, ausschließlich 
Die Berufsschullehrkräfte unterrichten mit einem ausgewogenen Anteil von einem Vier-
tel ihrer Unterrichtsstunden bis drei Viertel ihrer Unterrichtsstunden in dualen Ausbil-
dungsberufen. Während 19 % ausschließlich in dualen Ausbildungsberufen unterrichten, 
traf  dies für 13 % der Teilnehmer gar nicht zu. 
 
Abbildung 34: Unterrichtsstunden in dualen Ausbildungsberufen 
5.4 Bundesland 
Zur weiteren Differenzierung für die Analysen wurden die Teilnehmer um die Angabe 
des Bundeslandes gebeten. 
Frage: »In welchem Bundesland sind Sie tätig?« – (Auswahlliste Bundesländer) 
Die Berufsschullehrkräfte rekrutierten sich zum größten Anteil aus Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen, Bayern, Baden-Württemberg und Hessen. Die geringste Anzahl 
der Teilnehmer nahm aus den Bundesländern Brandenburg, Sachsen, Saarland, Sachsen-
Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern teil. 
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Abbildung 35: Verteilung nach Bundesländern 
5.5 Gesamtkollegium und Kollegium im Bereich ET-I 
Die abschließende Frage nach der Größe des Gesamtkollegiums und des Kollegiums im 
Bereich ET-I wurde ebenfalls gestellt, mit dem Ziel, Zusammenhänge zwischen der 
Größe des Kollegiums und den Angaben zur den Themenblöcken 1 bis 3 zu erkennen. 
Frage A: »Wie groß ist das Gesamtkollegium an Ihrer Schule?« – Auswahlliste: 
weniger als 25 Lehrer, 26-50, 51-75, 76-100, 101-125, 126-150, mehr als 151 Lehrer 
Frage B: »Wie viele Kollegen erteilen davon Unterricht in ET-I?« – Auswahlliste: 
weniger als 5 Lehrer, 6-10, 11-15, 16-20, 21-25, 26-30, 31-35, 36-40, 41-45, mehr als 
46 Lehrer 
In der Hälfte der Fälle gaben die befragten Berufsschullehrkräfte an, dass das Gesamt-
kollegium an ihrer Berufsschule 76-125 Berufsschullehrkräfte umfasst. Jeweils ein Viertel 
schätzte diese Anzahl auf  weniger als 75 beziehungsweise mehr als 125 Berufsschul-
lehrkräfte ein. Ein Gesamtkollegium von weniger als 50 Lehrern war mit weniger als 
5 % sehr selten. 
Aus dem jeweiligen Gesamtkollegium erteilten in über der Hälfte der Fälle bis zu 
15 Kollegen Unterricht im Bereich Elektrotechnik-Informatik. Die Größe des ET-I Kol-
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legiums mit 16-25 Berufsschullehrkräften wurden in einem Viertel der Fälle der Teilneh-
mer angegeben.  
 
Abbildung 36: Größe des Gesamtkollegiums an der Berufsschule 
 
Abbildung 37: Größe des Kollegiums der im Bereich ET-I tätigen Kollegen 
5.6 Zusammenfassung der persönlichen und soziodemografischen 
Angaben 
Die hervorstechenden persönlichen und soziodemografischen Angaben der Teilnehmer 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: Über ein Drittel der Teilnehmer gehört der 
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Altersgruppe der 41-45-Jährigen an. Die Teilnehmer sind zu 90 % männlichen Ge-
schlechts und rekrutierten sich zum größten Anteil aus Niedersachsen, Nordrhein-West-
falen, Bayern, Baden-Württemberg und Hessen. Mit über 80 % stellt das zweite lehramt-
liche Staatsexamen den am häufigsten vertretenen Berufsabschluss dar; Abschlüsse als 
Facharbeiter/Gesellenabschlüssen wies die Hälfte der Teilnehmer vor (Mehrfachnen-
nungen möglich). Knapp 50 % der Teilnehmer können bis zu 10 Jahre Berufserfahrung 
vorweisen; ihre Hauptfunktion liegt zu über 75 % in Tätigkeiten als Theorielehrer, mit 
weitem Abstand gefolgt von Funktionen als Fachpraxislehrer mit weniger als 30 % der 
Teilnehmer (Mehrfachnennungen). Nur eine geringe Anzahl der Teilnehmer unter-
richtete gar nicht beziehungsweise ausschließlich in der dualen Ausbildung; 69 % der 
Teilnehmer war circa ein bis drei Viertel ihrer Unterrichtsstunden in der dualen Ausbil-
dung tätig. Die Hälfte der Teilnehmer gab für die Größe ihres Gesamtkollegiums eine 
Anzahl von 76-125 Kollegen an; in über der Hälfte der Fälle lag die Anzahl der Kollegen 




Die engagierte Teilnahme an der Befragung von über 567 Teilnehmern, von denen 323 
den Fragebogen vollständig abschlossen, kann als Indikator für den Optimierungsbedarf  
hinsichtlich der aktuellen Berufssituation von Berufsschullehrkräften in den Berufsfel-
dern Elektrotechnik und Informationstechnik verstanden werden. 
Der erste Abschnitt des Fragebogens diente dazu, Einblicke in mögliche Problem-
felder an den beruflichen Schulen zu identifizieren. Im Gegensatz zu den als stark bis 
sehr stark beurteilten zeitlichen Problemen wurden hierbei die inhaltlich-methodischen 
Probleme von den Berufsschullehrkräften als gering eingestuft, ein Muster, das sich bei 
den frei eintragbaren »sonstigen Maßnahmen« wiederholte.  
Sowohl in der absoluten Bewertung als auch in dem relativen Vergleich der Maß-
nahmen zueinander sticht bei der Begutachtung der inhaltlich-methodischen Probleme 
die Lernfeldkonzeptumsetzung hervor. Für 40 % der Berufsschullehrkräfte stellt die 
Lernfeldkonzeptumsetzung ein starkes bis sehr starkes inhaltlich-methodisches Problem 
dar und stellt die Berufsschullehrkräfte vor die größten Herausforderungen.  
Die Ergebnisse des zweiten Abschnitts des Fragebogens, welcher auf  die Thema-
tik der Unterrichtspraxis im ET-I Bereich fokussiert, vermitteln tiefere Einblicke in und 
Erklärungsansätze für die Probleme, die Berufsschullehrkräfte mit der Lernfeldkonzept-
umsetzung haben. 
Die aufgrund der Lernfeldkonzeptumsetzung veränderten Rahmenbedingungen schla-
gen sich nur ansatzweise in einer Änderung des »Modus Operandi« der Berufsschullehrkräfte 
nieder. Die gegenüber dem vormaligen fachsystematischen Unterricht für eine effiziente Lern-
feldkonzeptumsetzung wünschenswerte Kooperation und Zusammenarbeit bestehen trotz in 
der Regel positiver Erfahrungen bei der Arbeit im Team nicht. Die Potentiale der Lernfeldar-
beit werden in der Praxis kaum ausgeschöpft und kommen den Auszubildenden nicht zugute.  
Zwar lassen sich durch die fehlende Kooperation die hohen zeitlichen und insbe-
sondere inhaltlich-methodischen Probleme erklären, die Berufsschullehrkräfte bei der 
Umsetzung des Lernfeldkonzepts angeben. Einen Widerspruch vermögen die Ergebnis-
se des Fragebogens indes nicht aufzulösen: Auf  der einen Seite stellt sich die fehlende 
Kooperation dar. Auf  der Seite werden zum einen positive Erfahrungen bei der Arbeit 
im Team angegeben, zum anderen Seite ist die Offenheit zum Austausch von Unter-
richtsmaterialien erkennbar. Beides sollte der Kooperation zugute kommen. 
Es stellt sich die im Rahmen weiterer Analysen zu klärende Frage, ob die Rahmenbedin-
gungen in den Berufsschulen nicht auf  die Umsetzung lernfeldorientierten Unterrichts hin 
ausgerichtet sind und damit zu dem hohen Grad fachsystematischen Unterrichts beitragen. 
Bei der Unterrichtsvorbereitung und der im Rahmen des Unterrichts eingesetzten 
Geräte, Anlagen und Systeme setzen die Berufsschullehrkräfte auf  neueste Technolo-
gien. Es werden Internetquellen für die Unterrichtsvorbereitung herangezogen, Unter-
richtsmaterialien digital ausgetauscht. Bei der praktischen Unterrichtsgestaltung werden 
moderne, softwarebasierte Systeme, wie Programmierumgebungen, Anwendungspro-
gramme sowie Software-Simulationen, eingesetzt. 
Überraschend ist der verhältnismäßig geringe Einsatz von Lernsoftware in der 
Unterrichtspraxis, obgleich sämtliche Komponenten einer Lernsoftware als überdurch-
schnittlich wichtig wahrgenommen werden. Aufgelöst wurde dieser Widerspruch durch 
weitere Detailfragen, die darauf  schließen lassen, dass dies aufgrund der mangelnden 
individuellen Anpassbarkeit der Lerninhalte der Fall ist. 
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7 Weitere Analysen und Folgepublikationen 
Die im Rahmen der bundesweiten Befragung von Berufsschullehrerinnen und Be-
rufsschullehrern in den Berufsfeldern Elektrotechnik und Informationstechnik durch 
die Bundesarbeitsgemeinschaft Elektrotechnik-Informatik (BAG ET-I) in Zusammen-
arbeit mit der Abteilung Informationstechnik und Bildungsprozesse des Instituts Tech-
nik und Bildung (ITB) der Universität Bremen erhobenen Daten werden in Folgepubli-
kationen ausgewertet und detailliert dargestellt. 
Dieser Forschungsbericht widmet sich der deskriptiven, zusammenfassenden Dar-
stellung der erhobenen Daten und ihrer grafischen Veranschaulichung. 
Weitere Publikationen werden sich vertieft den besonderen Herausforderungen 
von Berufsschullehrerinnen und Berufsschullehrern in den Berufsfeldern Elektrotechnik 
und Informationstechnik widmen. Hierbei werden die Daten analytisch ausgewertet, um 
Hypothesen prüfen zu können. Mit dem gleichen Anspruch wird sich weiterhin eine 
Publikation den Aspekten medien- und internetgestützten Lernens widmen. Die in allen 
Themenblöcken zu verschiedenen Fragen vorgenommenen Einträge in den optionalen 
Textfeldern werden ebenfalls in einem gesonderten, sich der Auswertung der qualit-
ativen Daten widmenden Forschungsbericht analysiert und interpretiert werden.  
Die in diesem Forschungsbericht vorgestellte Umfrage soll in regelmäßigen Ab-
ständen wiederholt werden. Es ist vorgesehen, dass sowohl die Daten zur Identifikation 
kritischer, von den Berufsschullehrkräften zusätzlich zur berufsinhärenten Unterrichts-
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beizubehalten. Zusätzlich soll ein wechselnder Detailfokus gesetzt werden, wie in dieser 
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